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Mer vor dt
rv. Berlin , 2. Febr . In der Vollsitzung des Reichsrats am ^

Donnerstag nachmittag stellte sich der neue Reichskanzler Hit¬
ler den Vertretern der Länder vor . Der Andrang von Publi¬
kum und Presse zu dieser Reichsratssitzung war sehr stark.
Reichskanzler Hitler erschien in Begleitung des Reichsinnen¬
ministers Dr . Frick und begrüßte zunächst die einzelnen Be¬
vollmächtigten des Rcichsrates durch Handschlag. Die national¬
sozialistischen Minister Sauckel (Thüringen ) und Klagges
Brannschweig nahmen selbst an der Reichsratssitznng teil.

Der Reichskanzler
libernahm dann den Vorsitz mit einer Ansprache, in der er den
Reichsrat namens der Reichsrcgiernng begrüßte. Wir haben
die Regierung übernommen, so erklärte der Kanzler, in der
vielleicht schwersten Zeit der deutschen Geschichte. Es gehört
ein sehr großer Glaube dazu, in einer solchen Stunde nicht zu
verzweifeln, sondern im Gegenteil mit Vertrauen und Hoff¬
nung in die Zukunft zu blicken.

Drei Gründe sind es, die uns dabei bewegen: Erstens ver¬
trauen wir auf die Kraft und den Fleiß des deutschen Volkes.
Wir vertrauen zweitens ans die Fähigkeiten und die Genia¬
lität dieses Volkes, die immer wieder in der Geschichte Wege
gesunden hat zur Lebensbehanptnng. Drittens sehen wir trotz
aller Krise und Katastrophen unverändert vor uns die deutsche
Erde, den deutschen Boden. Und wenn es früheren Genera¬
tionen möglich war, aus diesen drei Kraftquellen durch wechsel-
volle Schicksale hindurch am Ende dieses große Reich zu ge¬
stalten, das wir einst erlebt hatten , dann muß es, das ist die
Ueberzengnng der neuen Regierung , auch uns möglich sein,
ans denselben Wurzeln dieselbe Größe wieder zu ziehen und
auch einst wieder zu gestalten.

Damit möchten wir aber nicht mir anfbancn ans diesen
ewigen Fundamenten unseres völkischen Daseins , sondern
selbstverständlich auch anfbancn ans all dem, was sich im Laufe
dieser neuen Geschichte an Werken und Tradition gebildet hat.
Wir möchten diese Merke und Traditionen nicht allein sehen
aus dem Gebiet unserer Kultur oder Wirtschaft, sondern selbst¬
verständlich auch auf dem Gebiet unseres staatlichen Lebens.
Wir wollen nicht darüber hinweggehen, was eine vielbundert-
iährige deutsche Geschichte an Bausteinen für dieses Reich ge¬
schaffen hat . Im Gegenteil, wir wollen nicht etwa in die
Fehler verfallen, zu reglementieren und zu zentralisieren , was
man reglementieren und zentralisieren kann, sondern wir
wollen uns immer vor Angen halten , daß einheitlich das ge¬
macht werden muß, was unbedingt erforderlich. Wir möchten
gern dabei auf die Mithilfe der Länder rechnen, wir möchten
nicht nur ideal, sondern auch tatsächlich unterstützt werden,
wie auch wir entschlossen sind, alles zu tun . um diese historischen
Bausteine des Deutschen Reiches lebensfähig zu erhalten . Es
wird das um so eher gelingen, je mehr Reich und Länder in
der großen Erkenntnis der zwingenden Not unserer Zeit zn-
sammenstehen.

Vre heutigen Kabmettsderatungen
Die personellen Regelungen in Preußen

Berlin , 2. Febr. (Eig. Meld.) Die heutige Sitzung des
Reichskabinetts dauerte von 6 bis gegen X9 Uhr abends. Von
unterrichteter Seite wird nur mitgeteilt, daß die allgemeine
Aussprache über die politische Lage fortgesetzt wurde und daß
heute noch keine Beschlüsse gefaßt worden sind. Das gelte auch
für die Personalfragen . Ursprünglich ,hatte man erwartet , daß
heute abend einige personelle Dinge entschieden würden, na¬
mentlich in Preußen . Die kommissarische Besetzung der preu¬
ßischen Ministerien entscheidet aber nicht das Kabinett , sondern
der Reichskommissar, also Vizekanzler von Papen . Offenbar
handelt es sich auch nur noch darum , zwei preußische Ministe¬
rien neu zu besetzen, nämlich das Kultusministerium , bei dem
feststeht, daß Prof . Kähler ausscheidet, und das Justizministe¬
rium . Im übrigen wird das preußische Innenministerium ja
von Reichsminister Göring betreut . Das Finanzministerium
behält Finanzminister Popitz. Das Ministerium für Wirt¬
schaft und Arbeit , an dessen Spitze Staatssekretär Ernst steht,
ist ohnehin dem Reichswirtschaftsminister, das preußische Land¬
wirtschaftsministerium mit Staatssekretär Mnssehl dem Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft unterstellt . Ans
dem Ganzen ergibt sich, daß wichtiger als diese Personellen
Dinge die Fragen des Programms sind. Die Beratungen
darüber sind jetzt offenbar schon recht Iveit gediehen. Sie gehen
in den nächste!« Tagen weiter.

Abänderung des Neichswahlgesetzes
vv. Berlin , 2. Febr . Durch Verordnung des Reichspräsi¬

denten ist das Reichswahlgesetzin einigen Punkten geändert
worden. Ausländsdeutsche, die sich am Wahltage im Jnlande
aufhalten , können an der Wahl teilnehmen, indem sie einen
Stimmschein ansgestellt erhalten . Das gleiche gilt für die
deutschen diplomatischen und konsultarischen Beamten und ihre
Hausstandsangchörigc , ferner die Besatzung von Sec- und
Binnenschiffen, die für keinen festen Landwohnsitz polizeilich
gemeldet sind. Damit wird Reichsdeutschen, denen man Lilli-
gerweise die Ausübung des Wahlrechts nicht vorenthalten
kann, die Möglichkeit zur Beteiligung an der Wahl eröffnet.
Weiterhin sind neue Bestimmungen über die Einreichung der
Kreiswahlvorschläge getroffen. Kleine, völlig unbedeutende

mAeichSrat
Ich bin selbst ans dem Süden , gehöre als Staatsbürger

einem norddeutschen Staat an, fühle mich aber als Deutscher
und lebe in der deutschen Geschichte. Ich will nicht über die
großen und historischen Taten und Leistungen dieser Geschichte
blind hinweggehen, sondern im Gegenteil alles das respektieren,
was frühere Generationen auch in der geschichtlichen-Bildung
unseres Staates vollbracht haben in der Hoffnung, daß dann
um so mehr spätere Generationen auch das respektieren wer¬
den, was wir selbst zu leisten gedenken. Der Reichskanzler bat
znm Schluß den Reichsrat um eine Zusammenarbeit in dem
Sinne , den die Not der heutigen Zeit uns allen anferlege.

MinisterialdirektorDr. Brecht
wies in seiner Entgegnung zunächst daraus hin, daß im Reichs¬
rat in hohem Maße eine besondere deutsche Tradition zu Hause
sei. Das gilt, so erklärte er, auch für den Geist der Verhand¬
lungen zwischen den Mitgliedern des Reichsrats und zwischen
ihnen und der Reichsregierung . Der Reichsrat soll der Anker
im deutschen Uhrwerk sein. Motor , Feder und Unruhe zu
sein, ist nicht seine Aufgabe. Er soll ein Hort strenger Sach¬
lichkeit sein. Im Reichsrat sammeln sich die Erfahrungen und
Stimmungen der deutschen Länder und Landschaften. Wir
bitten Sie , Herr Reichskanzler, sich dieses hohen Wertes dieser
Einrichtung bewußt zu sein und sich ihrer zu bedienen, wie es
dem Reichsrat nach der Verfassung und seinen Ausgaben
zukommt.

Die Arbeit des Rcichsrates ist durch einen besonderen Um¬
stand zurzeit fühlbar beeinträchtigt. Durch das Vorgehen des
Reiches in Preußen ist nicht nur das Verhältnis des Reiches
zu Preußen , sondern auch zu den anderen Ländern in Mit¬
leidenschaft gezogen. Der Reichsrat hat den Wunsch, daß diese
anormale Lage so schnell wie möglich verfassungsmäßig berei¬
nigt wird. Sie haben, Herr Reichskanzler, den schweren Schritt
vom Führer einer in starrer Opposition gewachsenen Bewegung
znm Verantwortlichen Leiter ' der Politik getan. Das ist —
wir fühlen cs alle — auch für Sie persönlich ein überaus
ernster Entschluß. Denn er bedeutet, daß Sie die schwere
Pflicht übernommen haben, Ihre Kraft für das Wohl des
ganzen Volkes einzusetzen, die Verfassung und die Gesetze zu
wahren, die Ihnen danach obliegenden Pflichten gewissenhaft
zu erfüllen und Ihre Geschäfte „unparteiisch und gerecht gegen
jedermann " zu führen . In diesen schweren Aufgaben wird
Ihnen der ganze Rcichsrat stets eine starke und verständnis¬
volle Stütze sein.

Dr . Brecht hob weiter hervor , daß der Rcichsrat besonderen
Wert ans Positive Mitarbeit bei der Beseitigung der großen
Arbeitslosigkeit lege und bat in diesem Sinne den Reichskanz¬
ler um möglichst enge Zusammenarbeit . Gleichzeitig dankte
er dem Reichskanzler dafür , daß er so schnell persönlich die
Gelegenheit ergriffen habe, sich dem Reichsrat vorzustellen.

Der Reichskanzler verneigte sich, reichte Ministerialdirektor
Dr . Brecht die Hand und verließ den Saal . In Erledigung
der Tagesordnung nahm der Reichsrat eine Verordnung über
Aendernngen der Regelung des Kraftfahrzeugverkehrs an.

Wählergrnppen , die vielfach über keinerlei örtliche Organisa¬
tion verfügen, hatten , teilweise unter offenbarem Mißbrauch
des Wahlgesetzes, die Aufnahme ihrer Wahlvorschläge in den
amtlichen Stimmzettel erreicht. Wählergrnppen , die keinen
Abgeordneten in den letzten Reichstag entsandt hatten , müssen
nunmehr für mindestens einen ihrer Kreiswahlvorschläge so
viel Unterschriften aufüringen , als Stimmen zur Erlangung
eines Sitzes im Wahlkreisvcrband erforderlich sind, also 60 000.
Ist diese Bedingung erfüllt, so genügen für jeden anderen
Kreiswahlvorschlag dieser Partei 50 Unterschriften, wenn es
sich um durch Verbindung im Verbände oder Anschluß an
einen Reichswahlvorschlag innerlich zusammenhängende Kreis¬
wählvorschläge handelt.

Aentrumsprwteste bei Hindenburg
Berlin, 3. Febr. Prälat Dr. Kaas hat an den Reichsprä¬

sidenten von Hindenburg folgendes Schreiben gerichtet:
Sehr verehrter Herr Reichspräsident!

In der Auflösungsvcrordnung des gestrigen Tages wird
als Grund für die vollzogene Auflösung angegeben, daß sich
die Bildung einer arbeitsfähigen Mehrheit als nicht möglich
herausgestellt habe. Die Deutsche Zentrumspartei nimmt Ver¬
anlassung, gegen diese den tatsächlichen Vorgängen nicht ent¬
sprechende Begründung Einspruch einzulegen, da die mit ihr
begonnenen Besprechungen seitens der Regierung sachlich nicht
weitcrgeführt worden sind und ohne stichhaltigen Grund vor
Herbeiführung einer wirklichen Klärung abgebrochen wurden.

Der Vorsitzende der Bayerischen Volkspartei, Staatsrat
Schäffer, hat an den Reichspräsidenten folgendes Telegramm
gerichtet:

„Durch die Begründung der Auslösungsordcr , daß sich die
Bildung einer arbeitsfähigen Mehrheit als nicht möglich her-
ansgestellt hat, sehe ich mich gezwungen, bezüglich der Bayeri¬
schen Volkspartei sachlich zu widersprechen und fcstzustellcn, daß
die BVP ., die ihren grundsätzlichen Willen zur Mitarbeit am
nationalen Wiederaufbau bekannt wissen mußte, überhaupt zu
Verhandlungen nicht herangezogcn worden ist."

Berlin , 2. Febr . Die Zahl der Gnppcerkrankten und damit der
Andrang zu den städtischen Krankenhäusern Kat derart zugenommen,
daß die Gesundheitsverwaltung der Stadt Berlin Assistenzärzte und
Hilfsärzte eingestellt hat.

Aufs Ganze!
8. Berlin , den 2. Februar 1933.

Das ist eine politische Lösung, die von schneller und höch¬
ster Entschlußkraft zeugt. Sie kam so überraschend und plötz¬
lich, wie vor mehr als einem halben Jahre Papen seine Hand
ans Preußen legte. Sie erinnert in der Rücksichtslosigkeit
und Zielsetzung an Mussolinis Maßnahmen gegenüber seinem
Parlament nach dem Marsch aus Rom. Der Sinn dieser Ent¬
scheidung ist ganz klar. Es soll eine, .nationale Mehrheit im
Parlament geschaffen werden, die sich bedingungslos den Füh¬
rern nnterordnet , die aus der weltanschaulichen Gegnerschaft
gegen den Parlamentarismus den Reichstag ausschalten
würde, damit die Männer in der Regierung ungehemmt von
Fesseln der Parteibürokratie ihr Werk in Angriff nehmen und
durchführen können.

Der Weg, der jetzt beschrittcn wird, hat als Ziel die tat¬
sächliche Diktatur Hitlers und Papens . Er ist aber verfas¬
sungsrechtlich völlig unangreifbar , weil — immer den Erfolg
vorausgesetzt — das diktatorische Walten der neuen Männer
auf der Zustimmung einer parlamentarischen Mehrheit be¬
ruhen würde. Es ist durchaus wahrscheinlich, daß die Rechnung
stimmt, daß die tiefe Freude über die endlich erzielte Einigung
der nationalen Parteien der Bewegung den entscheidenden
Austrieb gibt, die die Führung den Parteien entreißen und
entschlossenen Männern übertragen will. Wenn wenige
Wochen nach dem historischen 30. Januar die Wähler noch
einmal an die Wahlurnen schreiten, so werden sie weniger
nach den ersten Taten fragen . Sie werden vielmehr einzig
von dem Willen geleitet sein, den Männern , denen die Mil¬
lionen blindlings vertrauen , im letzten Anlauf die entscheiden¬
den Vollmachten zu geben. „Mit Hindenburg für ein neues
Deutschland!" — unter dieser Parole konnte der Reichspräsi¬
dent im April eine Mehrheit der Wähler hinter sich stellen.
„Mit Hindenburg und Hitler für ein neues Deutschland!" —
daß unter diesem Schlachtruf eine neue nationale Front die
Gegner hinter sich lassen würde, das kann mit sehr hoher
Wahrscheinlichkeit angenommen werden. Man darf ja auch
nicht übersehen, daß die Nationalsozialisten zum ersten Mal
ihren eigenen wirkungsvollen Propaganda -Apparat mit den
Machtmitteln und Einflnßmöglichkeiten des Regiernngsappa-
rates verbinden können. Diese Tatsache, die Parole sür
Hindenburg und Hitler und die Hoffnung von Millionen
Verzweifelter, daß es nun endlich besser werden könnte, werden
ihre Anziehungskraft ans die Wähler in andern Lagern und
ans die immer noch vorhandenen Millionen von Nichtwäh¬
lern kaum verfehlen.

Man wird also mit der Möglichkeit rechnen mästen, daß
am Ende dieser Entwicklung den Tatsachen nach die Errich¬
tung eines faschistischen Systems in deutscher Form stehen
wird. Es wird geführt sein — wie sich jetzt immer klarer
heranshebt — von dem Kansnlnpaar Hitler und Papen , die
die schwere Bürde der Verantwortung ans ihre Schultern
laden wollen und hinter denen die Fachmänner in der Regie¬
rung , wahrscheinlich mit Einschluß von Hngenberg, in die
zweite auswechselbare Linie treten werden.

Wenn die Hoffnungen sich erfüllen, mit denen die neuen
Männer diesen Weg beschreiten, so wäre das politische Problem
Deutschlands auf eine schnelle und glückliche Weise gelöst. Ohne
Präfidentenkrisc und Revolution , ohne Verletzung der Ver¬
fassung kämen wir vom Parteienstaat los und zu einer Staats¬
führung , die nicht mehr ans Organisationen , sondern ans
Männer gestützt wäre. Hindenburg müßte sich den Männern
zu heißestem Dank verpflichtet fühlen, die ihn an das Ziel
seiner eigenen politischen Wünsche geleiten, ohne ihn in den
tiefsten Gewissenskonflikt zu stürzen.

Mit der Lösung des politischen und staatsrechtlichen
Problems ist aber nur ein neuer Ausgangspunkt geschaffen.
Die Rechtfertigung vor der Geschichte werden die mutigen
Männer , die jetzt an der Spitze des Reiches stehen, erst dann
erfahren , wenn sie die neue Form auch mit dem rechten In¬
halt zu erfüllen wissen. Daß sie das erste Problem mit so
rücksichtsloser Entschlossenheit und in klarer Erkenntnis des
einzigen Weges, auf dem die machtpolitischen und massen¬
psychologischen Voraussetzungen gegeben sind, zu meistern
suchen und auch meistern werden — das könnte die Hoffnung
bestärken, daß sie die angestrebten Machtvollkommenheitenauch
in der rechten Weise zu nutzen lotsten werden. Immerhin:
die entscheidenden Schwierigkeiten beginnen erst nach dem
5. März . Dann muß sich zeigen, ob die neuen Mauer bester
als die von ihnen abgelösten Exponenten der Parteien in der
Lage sind, die deutsche Not zu meistern, das deutsche Volk
empor zn führen zu einer neuen nationalen und sozialen
Schicksalsgemeinschaft ans einer höheren Ebene.

Reichsregierrmg und 4V Sturrdeu-Woche
I.V. Genf 2. Febr. Der Vcrwaltungsrat des Internatio¬

nalen Arbeitsamtes hat gestern die Frage der Mündigen Ar¬
beitswoche behandelt. Der Vertreter der deutschen Regierung,
Ministerialdirektor Dr . Weigert, erklärte in der Ansspache,
daß die neue deutsche Regierung noch nicht die Möglichkeit ge¬
habt habe, zn der Frage Stellung zn nehmen. Der Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit stehe im Vordergrund des Pro¬
gramms der Rcichsregierung. Die Prüfung der Frage der
Arbeitszeitverkürzung werde auch von diesem Gesichtspunkt
ans fortgesetzt werden. Die deutsche Regierung werde auf der
kommenden internationalen Arbeitskonferenz im Juni dieses
Jahres ihren Standpunkt eingehend begründen.

Der Vertreter der englischen Regierung legte den Stand¬
punkt der englischen Regierung dar , die gegen den Abschluß
einer internationalen Konvention über die -Mündige Arbeits¬
woche ist.



SVS.-Umzüge in ganz Vreutzen verboten
Berlin. 2. Febr. Wie wir von unterrichteter preußischer

Seite erfahren, sind Umzüge und Demonstrationen der Kom¬
munisten im ganzen preußischen Staatsgebiet verboten worden.
Auch die geschlossenen Versammlungen werden einer erhöhten
Beobachtung der Polizei unterworfen . Ferner wird die Polizei
auch den kommunistischen SPortverbändcn , insbesondere denen
für Schießsport, vermehrte Aufmerksamkeitwidmen.

Schwerin. 2. Febr. Die mccklenburg-schwerinische Landes¬
regierung hat die Polizeibehörde des Landes angewiesen,
grundsätzlich alle Umzüge nnd Versammlungen unter freiem
Himmel der KPD . und deren Nebenorganisationen zu ver¬
bieten.

Weimar. 2. Febr. Durch Landespolizeioerordnung sind Versamm¬
lungen unter freiem Himmel und Auszüge der KPD. oder ihrer Neben¬
oder Hilfsorganisationen wegen unmittelbarer Gefahr für die öffentliche
Sicherheit bis auf weiteres verboten worden. Desgleichen sind Gelände-
und Ordnungsübungen dieser Vereinigung verboten.

Braunschweig. 2. Februar. Wie wir erfahren, hat das braun¬
schweigische Innenministerium an die Landespolizeibehörden eine Ver¬
fügung erlassen, wonach ähnlich wie in Preußen und anderen deutschen
Ländern kommunistische Umzüge und Demonstrationensowie Flug¬
blattverteilungen zu verbieten sind.

SVwere politische 3usammenttöke
im ganzen Reich

Altona, 2. Febr. Ueber schwere Zusammenstöße am heu¬
tigen Nachmittag meldet der Polizeibericht:

Am Donnerstag gegen l5 Uhr ereignete sich in Altona
ein schwerer Politischer Zusammenstoß, wobei eine Person ge¬
tötet wurde nnd sieben weitere Personen Schnßverletzungen
davongctragen haben. Etwa 30 Nationalsozialisten wurden
zuerst am Rathansmarkt von Politischen Gegnern bedroht und
hart bedrängt . Die Nat'ionalsozialistcn wehrten sich durch Ab¬
gabe einiger Schüsse. Sie zogen in Richtung Königstraße
weiter, wo sie auf die nachströmcnde Menge und zwei Polizei¬
beamte. die der Menge vorausgingen , nochmals schossen. Die
Polizeibeamten erwiderten das Feuer . Nach Festnahme von
fünf Nationalsozialisten wurden die in größerer Zahl erschie¬
nenen Polizcibcamten, sowie die Nationalsozialisten aus der
Menge heraus mit Steinen beworfen nnd beschossen. Die
Polizeibcamtcn schossen wieder. Nach kurzer Zeit war die
Ruhe wiederhergestellt.

In Breiten veranstalteten Kommunisten ans Dnrlach am
Mittwoch abend einen Umzug. Es kam zu einem Zusammen¬
stoß mit Nationalsozialisten. Mehrere Personen wurden ver¬
letzt. ein Kommunist ist einer Schnßverletznng erlegen.

In Sinzheim veranstalteten die Nationalsozialisten am
Mittwoch einen Fackelzug. Es kam zu Meinungsverschieden¬
heiten zwischen einem Arzt ans Steinbach nnd einigen SA-
Leuten. Der Arzt schoß und verletzte einen SA .-Mann schwer.

Bei Zusammenstößen in Duisburg am Donnerstag abend
zwischen Nationalsozialisten nnd Kommunisten wurde die Ehe¬
frau Grnth . die dem Ruf der Nationalsozialisten „Fenster zu !"
nicht nachgekommcn war, durch einen Kopfschuß so schwer ver¬
letzt, daß sic wenige Zeit später im Krankenhaus starb. Die
Ermittlungen nach dem Schützen sind eingeleitet.

Nach Schluß einer Versammlung der Nationalsozialisten
in der Tonhalle in Düffeldorf wurde in der Nacht zum Don¬
nerstag , wie die Polizei meldet, auf heimkehrendc National¬
sozialisten ein Fenerüberfall verübt . Bei der entstehenden
Schießerei wurden drei Mitglieder der kommunistischen Partei
schwer, jedoch nicht lebensgefährlich verletzt. Die Schutzpolizei
entsandte sofort ein starkes Kommando, das in kurzer Zeit die
Ordnung wieder herstellte.

Gestern abend demonstrierten in Witten an der Ruhr
etwa 1000 Anhänger der SPD . Als sie an einem Lokal der
NSDAP , vorbeizogen, fielen mehrere Schüsse, die von An¬
hängern der NSDAP , abgegeben wurden und 11 Personen
trafen . Sieben von ihnen erlitten leichtere Verletzungen, die
anderen 1 wurden schwer verletzt. Die Untersuchung der Vor-
fälle erfolgte in Gegenwart des Polizeipräsidenten.

Die Polizeiprcssestelle in Hamburg teilt mit : In der
-Nacht znm Freitag kam es zwischen Nationalsozialisten, die
von einer Versammlung Heimkchrten, und Kommunisten in
Hamburg zu einem Zusammenstoß, bei dem Revolverschüsse ge¬
wechselt wurden. Drei Personen erlitten Schußverletzungen:
ein 17jähriger Passant wurde durch Messerstiche im Rücken er¬
heblich verletzt. ,

Berlin, 2. Febr. Die? deutschnationale Pressestelle teilt mit: Da
Dr. Hugenberg durch die Uebernahme der Wirtschastsministerien in
der regelmäßigen Ausübung seiner Tätigkeit als Parteiführer behindert
ist, hat Dr. v. Winterseld die ständige Vertretung des Parteiführersübernommen.

Württembecgischer Landtag
Hybridendebatte

Stuttgart, 1. Febr. Im Landtag wurde am Dienstag
nachmittag die Aussprache über die Frage der Hybridenreben
fortgesetzt. Die Abgeordneten Bauer (BB .), Arnold (NS .),
Dr . Brnckmann (Dem.), Vollert (BB .) nnd Dr . Otto Schmidt
(Zentrum ) traten für die lückenlose Durchführung des Reichs¬
gesetzes ein, das die Entfernung der Hhbridenrcben verlangt.
Es wurde dabei geltend gemacht, daß der Qualitätsweinban
durch Hybridenweinban nicht beeinträchtigt werden dürfe, daß
der gute Ruf der württembergischen Weine erhalten bleiben
müsse. Wirtschaftsminister Dr . Maier erklärte als das un¬
verrückbare Ziel beim Weinbau die Qualität im Edelweinbau.
Die Zulassung von Hybriden würde dem Qualitätsweinban
einen tödlichen Schlag versetzen. Es gebe in Württemberg
immer noch zu viel Weinsorten . Man müsse in Württemberg
einen eigenen Rotwein züchten mit den Eigenschaften des Trol-
lingers , der aber früher reif werde. Der Abg. Ulrich (Soz .)
stellte den Antrag , von einer zwangsweisen Entfernung von
Hybriden vorerst Abstand zu nehmen, wenn der Hhbriden-
wein nur in dem Haushalt des Besitzers verwendet wird.
Auch der Abg. Haag (Komm.) stellte einen Antrag zugunsten
des Hybridenweinbans , während der Abg. Kling (EÄD .) den
Standpunkt vertrat ) daß man die Paar Hybridcnbaner schonen
sollte. Die sozialdemokratischenund die kommunistischen An¬
träge wurden abgelehnt, dagegen der Ausschußantrag ange¬
nommen, wonach in Gemeinden mit Hhbridcnanbau belehrende
Vorträge über Edelweinban gehalten und für die ausgehaue¬
nen Hybridenrebstöcke verbilligte Edelweinrebstöckc geliefert
werden sollen. Angenommen wurde auch ein Ausschußantrag,
Strafen oder Strafanträge wegen verbotswidriger Anpflan¬
zung von Hybriden zurückznzichen und für das Aushauen
der Hybriden auf behördliche Anordnung eine angemessene
Entschädigung zu gewähren. Bei der dann fortgesetzten Be¬
ratung des Nachtragsetats teilte Wirtschaftsminister Dr . Maier
eine Entschließung des Oberndorfer Bezirksrats mit, wonach
man im Bezirk Oberndorf die überaus wertvolle Hilfe durch
Gewährung des Staatsdarlehens an die Mauserwerke in Höhe
von 314 000 M - würdigt , weil dadurch die Mauserwerke Obern¬
dorf erhalten geblieben sind. In der Entschließung heißt es
auch, daß das Wirtschafts- nnd das Finanzministerium für
ihr tatkräftiges Handeln nicht Kritik, sondern Anspruch auf
bleibenden Dank der Bevölkerung verdient haben. Der Abg.
Haag (Komm.) stellte den Antrag , den den Mauserwerken ge¬
gebenen Betrag wieder zurückzufordern. Während seiner Rede
hatten sich zwei nationalsozialistische Abgeordnete im Hinteren
Wandelgang den Kommunisten genähert. Nach seiner Rede
gingen sie auf ihre Plätze zurück. Da rief der Abg. Vollmer
(Komm.) : Jetzt geht die Schlägcrkolonne zurück. Darauf er¬
klärte Präsident Mergenthaler , daß die Zeit vorbei sei, wo
man sich jede Beleidigung gefallen lassen müsse. Wenn die
Kommunisten so wciterreden, würden die nationalsozialistischen
Abgeordneten zur Selbsthilfe gezwungen sein. Im Hause
herrschte nunmehr eine sehr erregte Stimmung . Der Abg.
Dr . Manthe (Dem.) bezeichnte es als unerhört , die Firma
Mauser als jüdisches Ansbenterunternehmen zu bezeichnen.
Der Abg. Reiner (NS .) erklärte, die demokratische Partei sei
des Landesverrats der Sozialdemokratie mitschuldig. Mehr¬
fach ertönte nun der Ruf : Rügt der Präsident so etwas nicht?
Die Abgeordneten Ruggaber (Soz .) nnd Pflüger (Soz .) wur¬
den dreimal zur Ordnung gerufen. Der Abg. Reiner (NS .)
führte weiter aus, daß künftig mit den bezahlten Provoka¬
teuren von Sowjetrußland nicht mehr geredet, sondern
handschriftlich gesprochen werde. Das Ansehen der Mauser¬
werke sei von den Nationalsozialisten nicht in den Dreck ge¬
zogen worden. Wirtschaftsminister Dr . Maier sprach von
einem Rückzugsgefecht des Abgeordneten Reiner . Welche Vor¬
würfe hätte man der Regierung gemacht, wenn die Mauser¬
werke von Oberndorf weggezogcn wären. Die Regierung stehe
durchaus gerechtfertigt da. Morgen wird über die Angelegen¬
heit abgestimmt werden. Außerhalb der Tagesordnung erklärte
dann noch der Abg. Köhler (Komm.), daß sich seine Fraktion
durch keine Drohung einschüchtern lasse. Er beantragte auch
die Einberufung des Aeltestenrates auf morgen vormittag
9 Uhr . Diesem Antrag wurde, nachdem ihm der Abg.
Keil (Soz .) zngestimmt hatte, entsprochen. Von dem Abg.
Friede . Schmidt (NS .) wurde erklärt, es sei unter der Würde
des Landtags , daß der wegen Einbruchs mit Gefängnis vor-
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Der Kaiserwalzer
Ein Roman aus Oe st erreich von H. Kayser.

Vertrieb : Romanverlag K. L H. Greiser, G. m. b. H.. Rastatt
SS)
, Noch nie gab's so viel zu schwatzen wie an diesem Tage

' Nachmittags gegen 4 Uhr stand Pepi vor dem Grafen.
Der hieß ihn sehr freundlich willkommen.
„Ah, der Herr Pepi ! Na . schmeckts immer noch, das

Brot als Koch? "
„Und obs schmeckt, Herr Graf ! I bin noch nie net so

z'frieden und glücklich gewesen!"
„Und an den entsetzten Herrn Onkel denkens net!

Wissens, Baron , ich wunder ' mich selbst, daß i das so
weiter anseh' ! Ich hab'n Baron als Koch! Net aus¬
zudenken!"

„Nix Schlimmes , der Baron hat nix, kein Geld net!
Aber . . . heiraten macht er !"

„Heiraten ? Ja , was ist denn des ? Ist denn heut'
alles v'ruckt worden ?"

„Na , na . beim Alexander wär 's schon möglich! Aber
net bei mir !"

„Also wen möchtens denn heiraten ?"
„Die Babetten !" sagte Pepi mit strahlendem Gesicht.
Das Gesicht des Barons veränderte sich jäh. „Die .

Babett ?" preßte er hervor . „Wie kommens auf den Ge¬
danken. Baron ?"

„Weil ich das Mäderl so lieb Hab!"
Mit seltsamer, tiefer Bewegung blickte ihn Graf

Marosch lange und nachdenklich an.
„Tic Babett ! Die kleine, liebe Babett !! Die Habens

gern ? Versteh'? ja ! Ist so schon, ist die blühende Jugend!

Muß man ja gern haben, wenns man ansieht ! Aber . .
was wird der Onkel dazu sagen?"

„Schimpfen wird er ! Aber er hört a wieder auf !"
„Baron , Baron . . Sie machend da genau so wie der

Alexander . . . Bocksprüng', die ganz arg sind! Sinds
beide Barone , find vom Adel, ist sogar schon alter Adel,
der Holgendorffsche. Denkens net an den Stand , dem Sie
angehören , Baron ?"

„I mein , das kann man nur . wenn man reich ist und
i bin a arms Luder."

„Aber Sie werden doch mal Majoratsherr von Holgen¬
dorff !"

„Wenn der Herr Onkel noch net an Stammhalter
kriegt, dann kanns werden !"

„Aber als Majoratsherr verlangts doch das Haus¬
gesetz. da müssens a ebenbürtige Frau haben !"

„Das ist mir Wurscht! Dann Verzichti auf das ganze
Majorat !"

Graf Marosch horcht auf. Er will seinen Ohren nicht
trauen . Sagt da einer frisch und fröhlich, daß ihm nix
dran gelegen ist, ein vermögender Mann zu werden.

Er begriff es nicht, aber sein Respekt vor Pepi wuchs.
„So sehr liebens die Babett ? "
„Ja ! Net wahr , das wundert Sie , mich wunderts a!

Aber 's ist doch zum erschien Mal die Lieb! Was da
g'wesen ist früher , nix . . gar nix ist z'ruckblieben von die
viele Liebschaften! I weiß schon, die Bekannten und Ver¬
wandten um mi, die Werdens net begreifen, aber mir
kommts garnet unnatürlich vor. Der Pepi war a Tunicht¬
gut, jetzt hat er arbeiten gelernt und i will arbeiten !"

„Ja . . . ja . was soll i da sagen !" meinte der Graf
hilflos . „Mir ist so dumm im Kopf, i versteh das alles
net ! Sie stellens die Welt aus den Kopf."

Pepi machte ein pfiffiges Gesicht.
„I Hab meine Spekulation , Herr Graf !"

bestrafte kommunistische Abgeordnete Haag Vorsitzender des
Rechtsausschussessei. Die Vollsitzung des Landtags beginnt
morgen um 10 Uhr.

Vom Aettestenrat des Landtags
Kritik an Präsident Mergenthaler

Stuttgart , 2. Febr. Heute vormittag um 9 Uhr trat der
Aettestenrat zu einer Sitzung zusammen, in der in einer
scharfen Aussprache an dem Verhalten des Landtagspräsidenten
Mergenthaler in der gestrigen Sitzung des Landtags Kritik
geübt wurde. Von verschiedenen Seiten wurde erklärt, daß der
Landtagspräsident sein Amt ganz einseitig nnd als Partei¬
interessenvertreter führe. Präsident Mergenthaler verwahrte
sich nachdrücklichst gegen diese Vorwürfe . Nach langer Debatte
wurde znm Schluß ein Antrag Andre (Ztr .) angenommen, daß
noch heute der Sonderausschuß für Geschäftsordnungsfragen
zusammentreten soll, um den tz 69 der Geschäftsordnung („We¬
gen fortgesetzter gröblicher Verletzung der Ordnung kann der
Präsident ein Mitglied nach wiederholter Androhung von der
Sitzung ausschlicßen und, wenn nötig, aus dem Sitzungssaal
entfernen lassen") wicderherzustellen, unter der Voraussetzung,
daß dann ein anderer Geist in die Verhandlungen kommt und
alle Parteien dazu beitragen , das Ansehen des Landtags zu
wahren. Die Sitzung des Aeltestenrats dauerte bis 11 Uhr.
Bereits um ^ 12 Uhr soll der Sonderausschuß znsammentreten.

Um 10 Uhr sollte das Plenum des Landtags wieder zu-
sammentrcten. Mit Ausnahme der an der Aeltestenratssitzung
teilnehmenden Abgeordneten war alles versammelt, die Abge¬
ordneten, Stenographen , die Presse. Die Zuschauertribünen
waren wieder überfüllt . Aufgrund der gestrigen Vorfälle hatte
die Polizei Vorsorge getroffen und auf allen Galerien , auch
auf der Pressegalerie, Polizeibeamte in Zivil verteilt . Erst
um 11 Uhr wurde mitgcteilt, daß die Sitzung abgesagt wurde.
Die nächste Plenarsitzung findet am Freitag mittag um 3 Uhr
statt.

Ueber die Sitzung des Aeltestenrats des Landtags wird
noch ergänzend mitgcteilt , daß Landtagspräsident Mergenthaler
seinen Standpunkt eingehend darlegtc. Die gestrige Sitzung
habe gezeigt, daß wegen der Nichtübernahme der Bestimmung
über die Möglichkeit des Ausschlussesvon Mitgliedern in ge¬
spannten Situationen Ordnungsrufe keine Wirkung haben.
Diese Tatbestände müsse man vorausschicken, um die Lage eines
Parlaments und seines Präsidenten in Zeiten politischer Hoch¬
spannung zu verstehen. Von Seiten der Kommunisten seien in
dieser Sitzung gegen die Nationalsozialisten, die neue Reichs-
rcgierung und den Reichskanzler unerhörte Angriffe gerichtet
worden, wobei Ordnungsrufe vollständig wirkungslos geblieben
seien. Angesichts der Tatsache, daß eine Fraktion , die sich als
Vertreterin einer großen Bewegung fühle, sich nicht in dieser
Werse beleidigen lasseil könne, habe er als Präsident es für
notwendig gehalten, zu erklären, daß, wenn diese Beleidigun¬
gen nicht anfhören , seine Fraktion sich genötigt sehe, zur Selbst¬
hilfe zu greifen. Er verwies darauf , daß im preußischen Land¬
tag der nationalsozialistische Präsident Kerrl eine ähnliche Er¬
klärung abgegeben habe. Er gehe von seinem Standpunkt
nicht ab. Ein Mitglied der Nationalsozialisten beantragte
darauf , den ß 69 vorläufig wieder zu übernehmen. Er be¬
hauptete dabei, daß man jene Bestimmung seinerzeit heraus¬
genommen habe, um dem nationalsozialistischen Präsidenten die
Waffen aus der Hand zu schlagen. Dabei sprach der betreffende
Abgeordnete von den Kommunisten als von einer Fraktion , die
„aus notorischeil Banditen , Räubern und Henkersknechtenbe¬
stehe". Als der Präsident als Vorsitzender des Aeltestenrats
diese Ausführungen seines Frakttonsgenossen nicht rügte,
drohte auch die Aeltestenratssitzung aufzufliegen. Ein Redner
der Sozialdemokratie erklärte, daß die Aeltestcnratssihnng kei¬
nen Zweck habe, wenn in einem solchen Stiele geredet werden
dürfe. Jeder Präsident habe die Unterstützung der Sozialdemo¬
kratie, wenn er gerecht für die Würde des Hauses sorge, gleich¬
gültig, welcher Partei der Störer angehöre. Mit der vom
Präsidenten angekündigten Selbsthilfe höre jeder parlamen¬
tarische Betrieb auf. Jeder Präsident , der gerecht verfahre,
werde stets eine Mehrheit des Hauses auf seiner Seite haben
für Maßnahmen , die er zur Wahrung der Ordnung ergreife.
Im weiteren Verlauf der Sitzung erklärte der Präsident u. a.,
wenn ans den Protokollen hervorgehe, daß ein nationalsozia¬
listischer Abgeordneter tatsächlich einem demokratischen Abgeord¬
neten den Vorwurf des Landesverrats gemacht habe, werdeer dieses Verhalten energisch rügen.

Zum Konflikt im Landtag
Stuttgart , 2. Febr. Unter dem Vorsitz des Abgeordneten

Andre trat heute vormittag nnd zwar im Anschluß an die
Sitzung des Aeltestenrats der Sonderausschuß für Geschäfts-
ordnungsfragen zusammen. Seitens der Abgeordneten Dr.
Pfannenschwarz und Fr . Schmidt (NS .) wurde folgender An¬
trag gestellt: Der Landtag wolle beschließen: ß 69 der Ge¬
schäftsordnung wird übernommen mit der Maßnahme , daß
zwischen„Androhung " und „von der Sitzung " die Worte ein-

„Da bin i aber neugierig !"
„Also Hörens! Wenn der Onkel amal stirbt und der

Stammhalter ist da, dann ist's sowieso aus . Net wahr?
Und wenn der Stammhalter net da ist. da geh i zu dem
Paul Holgendorff , das ist der andere Vetter , der nach mir
kam. und zu dem sag i : Also du kannst das Majorat
übernehmen , i Verzicht drauf , wennst mich abfindest,
wennst mir 100 000 Kronen oder 50 000 Kronen aus¬
zahlst ! Und des tut der Paul , des weiß i g'wiß ! Und
mit dem Geld fang i was an ! Des reicht dann schon zumLeben!"

Graf Marosch mußte lächeln.
Er reichte ihm die Hand. „Sie san ja ganz an

Schlauer ! Also, wegen mir könnens die Babett heiraten !"
„I dank schön. Herr Graf !"
Als der Pepi ihn mit freudestrahlendem Gesicht ver¬

lassen halte , da setzte sich aber der Graf doch nieder und
schrieb einen Eilbrief an den alten Holgendorff

Am Abend feierte Pepi seine Verlobung . ' '
Alexander fragte die Kathrin , ob sie mitfeiern wolle:

aber das Mädchen, das ganz still geworden war , schüttelteden Kopf.
Alexander blieb bei ihr bis nachts gegen elf Uhr , dann

suchte er Pepi auf und feierte mit ihm.
Tessa hatte den Nachmittag damit verbracht, einen

Brief an den Erzherzog Johann zu schreiben.
Zehnmal zerriß sie den Brief , bis sie endlich die rechte

Form gefunden hatte.
Sie sandte ihn mit einem Boten zur Bahn . Lang saß

sie an dem Fenster ihres Zimmers und sah in die Nacht.
Sie betete für ihre Liebe.

Fortsetzung folat.



gefügt werden : „bis zu 20 Sitzungstagen unter Entziehung
der auf die betreffenden Sitzungstage entfallenden Aufwands¬
entschädigung". In Begründung des Antrages wurde ver¬
langt , es müsse ganze Arbeit gemacht und die Position des
Präsidenten gestärkt werden. Der Abg. Andre (Ztr .) begrün¬
dete demgegenüber seinen Antrag , der Landtag wolle beschlie¬
ßen: K 69 der Geschäftsordnung tritt mit sofortiger Wirkung
wieder in Kraft . An der Aussprache, die teilweise sehr leben¬
dig verlief, beteiligten sich Redner aller Parteien . Hierbei
spielte die Tätigkeit des Präsidenten und dessen überparteiliche
Haltung , die teilweise bezweifelt worden ist, eine große Rolle.
Der Antrag der Nationalsozialisten wurde mit 5 gegen 6
Stimmen bei 2 Enthaltungen und 2 Stimmenverweigerungen
abgelehnt. Der Antrag Andre wurde hierauf gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten und der Kommunisten angenom-

ikus Stark UN6 L.SNÜ
Neuenbürg, 1. Febr. Am letzten Sonntag hielt der im

Oktober vorigen Jahres gegründete Arbeiter - Sport¬
verein  in der vollbesetzten Turnhalle seine erste Abend-
unterhaltung  ab . Nach einer kurzen, kernigen Ansprache
des Vorstandes, in welcher er die Erschienenen willkommen
hieß, sowie allen Spendern und Mitwirkenden, die znm Ge¬
lingen des Abends beitrugen , seinen Dank abstattete, ent¬
wickelte sich gleich ein buntes Bild . Musik und Gesang
wechselten mit sportlichen und theatralischen Darbietungen . Es
war eine Freude, die durchtrainierten Körper der Sportler
und Sportlerinnen und deren Übungen mitanznsehen. Dafür
ernteten sie auch jedesmal tosenden Beifall . Nicht unerwähnt
seien die Sprcch- und Bewegungschöre, die Bilder aus dem
werktätigen Leben und Betrieben darstcllten. Dazwischen
Hinein fand eine Gabenverlosung mit meist kulinarischen oder
sonstigen Gegenständen statt, welche oft große Heiterkeit aus-
löstc. Als letzte Nummer ging noch ein Lustspiel über die
Bretter , das allen Mitwirkenden uneingeschränktes Lob ein¬
brachte und nicht erkennen ließ, daß sich fast lauter Neulinge
auf der Bühne bewegten; es zeigte sich, daß die Spielleitung
in guten Händen lag. Ein Tänzchen, das dê vorgeschrittenen
Zeit wegen, Wohl zum Leidwesen aller Tanzlustigen, ziemlich
kurz ansfiel , schloß die in allen Teilen gelungene und harmo¬
nisch verlaufene Feier . Man trennte sich mit der Gewißheit,
einige gemütliche und genußreiche Stunden beim Arbeiter¬
sportverein erlebt zu haben. m-

(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird von der
nördlichen Depression beeinflußt. Für Samstag und Sonntag
ist unbeständiges, auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Birkenfelb, 1. Febr. Am letzten Sonntag hielt der Krie¬
ger- und Mi  l i t ä r v c r e i n seine Generalversamm¬
lung  im „Adler" ab. Eine stattliche Anzahl von Kameraden
hatte sich eingefnnden, ein Zeichen dafür , daß man trotz der
heutigen schweren Zeit immer noch Interesse am Verein hat
und Kameradschaft zu pflegen weiß. Vorstand B r a u n eröff-
nete die Versammlung und begrüßte die anwesenden Kame¬
raden herzlichst, insbesondere den anwesenden Bezirksübmann
Schur , sowie den Bezirksschießleiter Macco-Schwann, ferner
Dr . Hassinger und die neu eingetretenen Kameraden. Er fuhr
fort : Im letzten Jahre verlor der Verein drei gute treue
Kameraden, Roth , Vollmer und Knörzer . Ihnen und all den
vielen anderen Kameraden, die zur großen Armee abberufen
wurden, zu Ehren erhoben sich die Kameraden von ihren
Sitzen, indessen das Lied vom guten Kameraden ertönte . Der
Stand des Vereins beträgt 107 Mitglieder , darunter 2 Vete¬
ranen von 1870/71, 79 Kriegsteilnehmer 1911/18 und 10 Kriegs¬
beschädigte. Ihre güldene Hochzeit feierten die Kameraden
Karl Wesiinger und Friedrich Müller . Vom Bund erhielten
die Kameraden nebst einem Gratnlationsschreiben ein schönes
Geschenk. Weihnachtsgeschenke wurden auch dieses Jahr an
10 bedürftige Kameraden gemacht. Eine der vornehmsten Auf¬
gaben des Vereins ist die Fürsorgesache, denn man will die
Not der Kameraden so gut wie nur möglich lindern . Im
letzten Jahre wurden einige Unterstütznngsgesuche mit Erfolg
an den Bund cingereicht. Von der Reichsversorgung wurde
einem Kameraden ein namhafter Betrag zu teil. Einige Ge¬
suche sind noch in Schwebe. In die Erholungsheime wurden
einige Kameraden eingewiesen. Es folgte nun die Ehrung für
50jährige Zugehörigkeit znm Bund . Die Kameraden Wurster,
Oelschläger, Neuster, Bester, Vollmer, Th . Müller , Wesiinger,
Fr . Müller und Dittus gehören 50 Jahre dem Württ . Krieger-
bnnd an . Vorstand Braun  überreichte mit herzlichen Wor¬
ten jedem Kameraden ein Diplom und Ehrenschild. Zum
Ehrenmitglied des Vereins wurde Dr . Hassinger ernannt.
Kassier Schmid gab den Kassenbericht. Die Ausgaben seien
deshalb so hoch, weil der Verein Gelegenheit hatte, ein Grund¬
stück zu erwerben, das zur Erstellung eines Schießstandes sehr
vorteilhaft war . Ihm wurde Entlastung erteilt . Schriftführer
Arnold  erstattete den Protokollbericht. Demselben ist zu
entnehmen, daß die Geschäfte des Vereins , sofern sie nicht von
den dazu berufenen Organen erledigt werden konnten, in einer
Generalversammlung und 5 Ausschußsitzungen erledigt wurden.
Vorstand Braun  dankte Kassier, Schriftführer , Ausschuß und
dem Vereinsdiener bestens für ihre aufopfernde Tätigkeit. Die
Wahlen brachten nichts Neues. Durch Zuruf wurden sämtliche
Funktionäre einstimmig wicdergewählt. Nun erteilte der Vor¬
stand dem Bezirksobmann das Wort . Derselbe streifte die Be¬
gebenheiten im letzten Jahr und gab in längerer Aussprache
die Ziele und Zwecke des Württ . Kriegerbundcs kund. Noch
schwerer in mancher Hinsicht als die Kriegsjahre 1914/18 sei
die heutige Zeit . Doch Nur wollen nicht verzweifeln, wir wollen
uns nicht unterkriegen lasten. Wir müssen durch! Es muß
anders werden. Wir alle wollen mithelfen am Aufstieg unseres
lieben Vaterlandes . Wir wollen nicht ruhen und nicht rasten,
bis der Schandvertrag von Versailles gestrichen und getilgt
ist. Der Kriegerbnnd hat insgesamt 740 Kleinkaliberschützen-
Abteilnngcn mit rund 16 000 Schützen. In den Leistungen mar¬
schiert der Bezirk Neuenbürg an einer der ersten Stellen . Er
hoffe und wünsche, daß auch im neuen Jahre der gute Geist
weiter herrsche und wir recht bald wieder besseren Zeiten ent-
gegcngehen. Bezirksschießleiter Macco  dankte für die Ein¬
ladung und gab in längerer Aussprache Wichtiges über den
Schießsport bekannt. Er schloß mit dem Wunsche, daß auch
der Verein recht bald in den Besitz einer Schießanlage kom¬
men möge. Ehrenmitglied Kamerad Dr . Hassinger  dankte
dem Verein in längerer eindrucksvoller Rede, und mit einem
Hoch auf unser liebes Vaterland , in das die Anwesenden be¬
geistert einstimmten, nahm die schön verlaufene Versammlung
ihr Ende.

Birkenfeld. (Geflügel- und Kaninchenzüchterverein.) In
sehr stattlicher Anzahl hatten sich unsere Aktiven zu der am
28. Januar 1933 im „Rötzlc" anberanmten Jahreshaupt¬
versammlung  eingefnnden . Vorsitzender Rummel  hieß
alle Anwesenden herzlich willkommen und gab nach Verlesung
der Tagesordnung in kurzen Zügen einen Bericht über die
erfolgreiche Tätigkeit, welche im verflossenen Geschäftsjahr auf
unserem Gebiet entfaltet wurde. „Den Glanzpunkt aller Ver¬
anstaltungen ", so berichtet das Preisgericht , „bildete wiederum
die traditionelle Birkcnfeldcr Lokalausstellung, allem voran die
vielseitige und sehenswerte Z w e rgh nh n ab teiln  n g." —
Trotz der schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse hatten sich

men. Darnach wird folgende Bestimmung in die Geschäfts¬
ordnung des Landtags ausgenommen: „Z 69. Wegen fort¬
gesetzter gröblicher Verletzung der Ordnung kann der Präsi¬
dent ein Mitglied nach wiederholter Androhung von der
Sitzung ansschließen und, wenn nötig, aus dem Sitzungssaal
entfernen lasten." Der Ansschußantrag wird am Freitag als
erster Punkt auf die Tagesordnung des Plenums gesetzt wer¬
den. Als Berichterstatter wurde der Abg. Andre bestimmt.

Dem Bericht über die Sitzung des Acltestenrats sind noch
Ausführungen des Abg. Andre (Ztr .) nachzutragen. Er be¬
tonte, daß mit Bestimmungen der Geschäftsordnung allein das
Haus nicht arbeitsfähig bleiben werde. Es müsse wieder der
Geist der Kollegialität Platz greifen ; dazu könne und müsse
jeder Abgeordnete selbst feinen Teil beitragen, sonst fliege eben
der Landtag auf.

diesmal über 400 wohlgepflegte Tiere zum friedlichen Wett¬
bewerb eingefnnden, ein Erfolg , an den niemand im entfern¬
testen gedacht Hütte. Kleinere Mängel , die sich noch erwähnens¬
wert gemacht hatten, wurden „fast zu ausführlich" besprochen
und für deren zukünftige Abstellung Sorge getragen . Schrift¬
führer - und Kassenbericht zeugten von einem in jeglicher Weise
gesunden Vereinswesen. Kassier E. Schaßberger  wurde
deshalb durch Zuruf einstimmig wiedergewählt; als weitere
Beisitzer gehören fernerhin Th. Bächtold , W. Häuser
und W. Heinzelmann  dem Verwaltungsrat an . Der
Jahresbeitrag verbleibt wieder auf 1,50 RM ., wogegen für
Neueintretende kein Eintrittsgeld erhoben werden soll. Unsere
einheimischen Aussteller haben in letzter Saison , wie bereits
an dieser Stelle mitgeteilt, auf den beschickten großen Schauen
— auf der ganzen Linie — gesiegt. Der mächtig aufstrebenden
Abteilung für Kaninchenzuchtwird künftighin erhöhtes Inter¬
esse und Zuchtbeihilfe gewährt ; auch die „Fliegende Kolonne"
(Brieftaubenabteilung ) hat wie immer die Vereinsfarben
würdig vertreten . Bei der Aufstellung des Haushaltplanes
1933/34 mußten im Nahmen der Vorarbeiten für die nächst¬
jährige Nationale Deutsche G e fl ü g e la n s siel l n n g
in Stuttgart  die rechtzeitige Schaffung eines Znchtaus-
schusies und die alsbaldige Anlegung einer Reisekasse weit¬
gehendst Berücksichtigung finden. Die erfolgreichen Züchter-
freunde Ehr . Bräuninger , Fr . Ganzhorn alt, A. Martin , PH.
Rummel und K. Oelschläger werden (innerhalb gen. Kom¬
mission) zur Beratung und Ueberwachung des notwendigen
Jnngtiermaterials bestimmt, die vier erstgenannten gleichzeitig
als Vertreter zur nächsten Gauversammlung in Unterreichen¬
bach. Als Betreuer für die erstmalig zirkulierende Reisekasse
zeichnet W. Banschlicher. Die Lokalschan 1933 ist wie immer
8 Tage vor unserer Kirchweih; der Zeitpunkt für die über¬
nächste Süddeutsche Zwcrghuhnausstellung — am hiesigen
Platz — ist noch nicht festgelegt. A. Martin  berichtet ein¬
gehend über die bisher geleistete Aufbauarbeit der hiesigen
Ortsgruppe im größten deutschen Zwerghuhnverband , dem
Südd . Zwerghuhnz .-Club, gegr. 1911. Die Birkenfclder Zwerg-
hnhnabteilung hat zur 1. Südd . Zwerghuhnschau in Vaihingen
a. Enz allein 26 Käfige ihrer Lieblinge gemeldet und fährt
am Samstag , den 11. ds. Mts ., nachm. 3 Uhr, mit ihren
Freunden per Omnibus zu der bctr . Veranstaltung . Fahrpreis
1,30 RM .. Gäste herzlich willkommen. — Wir ermahnen hier¬
mit alle hiesigen Kleintierzüchter zur freudigen Mitarbeit im
neuen Geschäftsjahre aufgrund der Erfahrung , daß alles nur
znm Besten, d. h. znm weiteren Ausbau unserer erfolgreichen
Züchtergemeinde geschehen soll und hoffen wir daher gerne,
daß auch fernerhin die gewohnte „Pionier -Arbeit " von allen
Vereinsangehörigen geleistet wird . Im Zeichen der im kom¬
menden Herbst in Rom stattfindenden Weltausstellung für Ge¬
flügel gelte unser alter Wahlspruch: „In althergebrachter Ka¬
meradschaft hilft einer dem andern !" Die ersten Naturbrut-
Kücken sind bereits vor 8 Tagen geschlüpft und nun : Gut
Zucht 1933!

Bericht des Arbeitsamts Pforzheim
über die Lage des Arbeitsmarktes in der Zeit dom

16. bis 31. Januar 1933
In der zweiten Hälfte des Monats Januar hat sich die

Arbeitsmarktlage infolge des Frostwetters weiter verschlechtert.
Die rückläufige Tendenz hat angehalten . Die Zahl der Arbeit¬
suchenden ist um 146 auf 17 864, die der Unterstützungsempfän¬
ger um 637 auf 7226 gestiegen. Dagegen ist die Zahl der
unterstützten Kurzarbeiter znrückgegangen und zwar in der
Schmuckwarenindustrieauf 2705, in den übrigen Gewerben auf
433, insgesamt auf 3138.

Die Land - und Forstwirtschaft , Gärtnerei
und Industrie der Steine und Erden  sind infolge
der kalten Witterung nahezu unbeschäftigt. Die Beschäftigung
in der Industrie der Maschinen - und Metall¬
verarbeitung  sowie im metallverarbeitenden
Handwerk  ist unverändert ruhig . Auch die Schmuck¬
war e n i n d n st r i e zeigt keinerlei Veränderung der Arbeits-
Marktlage. Es bestand fast keine Vermittlungsmöglichkeit. Es
machen sich bereits wieder Anzeichen auf weiteren Rückgang
des Beschäftigungsgrades bemerkbar. Im Holz - und
Schnitz st offgewerbc  hat sich die rückläufige Bewegung
auf dem Arbeitsmarkt insbesondere bei den Sägewerken fort¬
gesetzt. Auch im Nahrnngs - und Genußmittel¬
gewerbe  ist die Arbeitsmarktlage noch unverändert ruhig.
Das Baugewerbe  leidet unter der jahreszeitlichen Arbeits¬
losigkeit. Die allgemeine ungünstige Wirtschaftslage bringt
aber auch das Ga st Wirtschaftsgewerbe  zu immer wei¬
teren Einschränkungen. Die Nachfrage nach Arbeitskräften ist
auf einem Tiefstand angelangt . Selbst die Nachfrage nach
Aushilfskräften ist wesentlich zurückgegangen, da an Ausgangs¬
tagen der Bedienung die Aushilfe vielfach durch Familien¬
angehörige versehen wird. In den Berufen der häus¬
lichen  D i e n ste hat die leichte Belebung des Arbeitsmarktes
angehalten . Die Nachfrage nach geschuhten Hausangestellten
sowie nach jungen Halbtags - und Tagesmädchen ist etwas leb¬
hafter geworden. Dagegen werden Putz- nnd Waschfrauen
nur vereinzelt gesucht. In den Angestellten berufen
ist keine Veränderung der Arbeitsmarktlage eingetreten . Im
Einzelhandel konnten nur einige junge Kontoristinnen für
kurzfristige Aushilfsbeschäftigung vermittelt werden. Die
Schmuckwarenindnstrie war nicht aufnahmefähig. Bei Reichs-
nnd Stadtbehörden wurden in der Bcrichtszeit Angestellte
nicht eingestellt. Die Allgemeine Ortskrankenkassc sowie das
EvangelischeGemeindeamt hat eine Anzahl Büroangestellte zur
Aushilfe angefordert . Für die technischen Angestellten ist die
Arbeitsmarktlage nach wie vor sehr ungünstig.

Württemberg
Altensteig. (Einbruchsversnch oder Büberei?) Abends

Wurde in einem hiesigen Ladengeschäft der Poststraße eine
Ladentür eingedrückt. Mit lautem Krach, der die ganze Nach¬
barschaft erschreckte, flog plötzlich die geschlossene Ladentür auf,
deren Scheibe zerschellte. Die elektrische Ladenglocke trat sofort
in Tätigkeit . Der Täter aber war spurlos verschwunden.

Stuttgart . (Znm Verbot der „Süddeutschen Arbeiterzei¬
tung ".) Die kommunistischen Abgeordneten haben im Landtag
den Antrag eingcbracht, das Staatsministcrinm zn beauftra¬
gen, das vom Innenministerium erneut ausgesprochene Verbot

des Erscheinens der „Süddeutschen Arbeiterzeitung ", das sich
bis zum 8. Februar einschließlich erstreckt, sofort aufzuheben.

Müssingen, OA. Rottenburg. (Die Unruhen in Mössingen.)
Zu den Ausschreitungen in Mössingen am Diensrag wird noch
gemeldet, daß im Laufe des Mittwoch 17 Personen festgenom-
men wurden, die alle nach Tübingen verbracht und dort dem
zuständigen Rottenburger Richter, der nach Tübingen kam,
oorgeführt wurden . Die 17 Angeschnldigten, gegen die in¬
zwischen Haftbefehl erlassen wurde, befinden sich alle noch in
Tübingen . Zn weiteren Unruhen und Betriebsstörungen ist
es nicht mehr gekommen, die Arbeit wurde in den Betrieben
überall wieder ausgenommen. Drei Beamte der württember-
gischen Politischen Polizei befinden sich noch in Mössingen.

Göppingen. (Trauerfeier für Pfarrer Dr. Engel.) Auf
dem Friedhof in Klein-Eislingen fand am Mittwoch nachmit¬
tag die Trauerfeier für den am Sonntag verstorbenen Pfarrer
a. D. und weit über die deutschen Gaue hinaus bekannten
Geologen Dr . Engel statt . Ein großes Trauergefolge aus nah
und fern hatte sich eingefunden, um dem Dahingegangenen die
letzte Ehre zn erweisen. Nach der kirchlichen Einsegnung des
unter der Tranerlinde auf dem Friedhof aufgestellten Sarges
sprachen am Grabe Prof . Nägelc-Tübingen für den Schwäb.
Albverein, dessen treuer und eifriger Förderer der Verstorbene
war, Studiendirektor Ankelen-Stnttgart für die Verbindung,
der der Verstorbene angehörte, Univ.-Prof . Hennig für die
Geologische Abteilung der Tübinger Universität , Prof . Bräu¬häuser für die Oberrheinische Geologen-Gesellschaft und für
das württ . geologische Landesamt , Prof . Berkhemmer für den
Steigenklnb und Vereinigungen , denen der Dahingegangene
in treuer Anhänglichkeit angehörtc. Außerdem widmeten die
Vertreter der kirchlichen und weltlichen Behörden und Ver¬
einigungen dem Toten ehrende Nachrufe. Die Feier begann
und endigte mit Gesangsvorträgcn des Kirchenchors Klein-
Eislingen.

Epsendorf, OA. Oberndorf. (Der Brand auf dem Butsch¬
hof.) Der Brand des Butschhafes, der aller Wahrscheinlichkeit
nach auf vorsätzliche Brandstiftung zurückzuführen ist, hat
wieder eine neue ernstliche Wendung genommen. Der seither
immer noch in Untersuchungshaft befindliche Besitzer Karl
Zimmermann wurde am Montag an das Landeskriminalpoli¬
zeiamt nach Stuttgart übergeführt . Auch die Ehefrau des
Zimmermann wurde zu gleicher Zeit durch Kriminalbeamte
der Brandpolizei in Jrslingen geholt und soll ebenfalls nach
Stuttgart kommen.

Friedrichshafen. (Dr. Eckener in Niederländisch-Jndien.)
Dr . Eckener ist in Begleitung seiner Tochter nnd eines Ver¬
treters des holländischen Syndikats für Luftschiffverkehr mit
Niederländisch-Jndien iwEatavia eingetroffen. Er erklärte
nach seiner Ankunft, daß eine Luftschiffverbindung Marseille-
Batavia im günstigsten Fall in 1PL Jahren verwirklicht werden
könne. Hierzu würden drei Luftschiffe nötig sein, und die
Reise Marseille—Batavia werde 4 —5 Tage dauern . Dr.
Eckener beabsichtigt, sich2—3 Wochen in Niederländisch-Jndien
aufzuhalten.

Vom Ries. (Tödliches Autounglück.) Der 39 Jahre alte
Georg Strobel von Wemding befand sich auf Geschäftsreisen.
Zwischen Hagenacker nnd Altendorf brach die Steuerung des
Autos und der Wagen stürzte eine 17 Meter hohe Böschung
hinunter . Der Chauffeur sprang noch rechtzeitig aus dem
Wagen und konnte sich retten , während Strobel mit dem
Wagen, der sich mehrmals Überschlag, in die Tiefe stürzte und
getötet wurde.

Künzelsau. („Naturheilkundige.") Zwei Stuttgarter „Na-
tnrheilkundige" hielten namentlich im Jagsttal Vorträge mit
kostenloser Beratung am andern Tage. Als „bekannte Redner
nnd Biologen" bezeichnten sie sich selbst. Die „Vorträge"
waren empörend jämmerlich nnd die Beratungen endeten mit
der Empfehlung von Heilmitteln aus der „Centralapotheke" :
40 Prozent billiger als in einer anderen Apotheke. Preis
14 Mark, ein Viertel anznzahlen und Rest in einem Viertel¬
jahr ! Ein Landjäger nahm die beiden Volksbeglücker in ärzt¬
liche Voruntersuchung und gab sie zur weiteren Behandlung
an das Amtsgericht Künzelsau.

Aus Bayern . (Ein sechsjähriges Mädchen rettet zwei Kna¬
ben.) Die beiden Knaben des Gastwirts Marquardt in Lahm
(Oberfrankcn) waren auf dem Eis eines Weihers eingebrochen.
Die 6 Jahre alte Tochter des Hauptwachtmeistcrs Wolfrnm zog
die beiden, die schon nntergegangen waren, unter eigener
Lebensgefahr aus den eisigen Fluten.

Von der bayerischen Grenze. (Mit der Beißzange.) Die
Landwirtsfrau Maria Schmid in Ellgau hatte sich eine Stopf¬
nadel in die Zehe getreten. Der Ehemann entfernte die Nadel
mit einer Beißzange (!). Daraufhin stellten sich furchtbare
Schmerz enein, sodaß die Amputation eines Beines notwendig
wurde. Die Frau konnte jedoch nicht mehr gerettet werden
und starb an der ursprünglich kleinen Verletzung.

Vom bayerischen Allgäu. (Der Skistock im Auge.) Die
24 Jahre alte Landwirtstochter Mathilde Dreher von Greu-
wang hei Bernbenren rannte sich den Skistock durch das Auge
in den Kopf, was einen Schädelbruch verursachte. Das Mäd¬
chen wurde bewußtlos nnd blieb hilflos im Schnee liegen. Als
es abends nicht nach Hause kam, begab man sich auf die Suche
nnd fand es spät in der Nacht bei 17 Grad Kälte. Es wurde
ms Krankenhaus Kanfbeuren eingeliefert, wo es bald darauf
starb.

Ludeudorff -Kundgebung i« Stuttgart
Der Tannenbcrg -Bund ersucht um Aufnahme nachstehen¬

den Berichts.
Im Rahmen einer geschlossenen Veranstaltung sprachen

Sonntag den 22. Januar 1933 General Ludendorff und Frau
Dr . Mathilde Lndcndorff in der Stadthalle in Stuttgart vor
nahezu 7000 Angehörigen des Tannenbergbundes , Freunden
und Interessenten der Bewegung, die das weite Rund der
Halle füllten. Aus allen Teilen Württembergs , ja aus Baden
nnd der Schweiz waren sic herbeigeeilt, um den Feldherrn des
Weltkrieges und seine Frau zn hören.

Mit unerbittlicher Klarheit und Folgerichtigkeit zieht
Ludendorff seine Schlüsse, mit unerbittlicher Eindeutigkeit
spricht er sie ans nnd zieht seine Folgerungen:

Durch artfremde Glückseligkeitslehre, die unfern Ahnen
aufgczwungen wurde, entwurzelt , ging unserem Volk das art¬
gemäße, überzengnngstreue Handeln verloren. Damit er¬
lahmte sein Selbsterhaltnngswille nnd seine Fähigkeit, fremden
Trug klar zu erkennen nnd abznwehrcn. Es empfindet nicht
mehr den Widersinn nnd die tiefe Kluft, die zwischen geist¬
lichen Dogmen, artfremder christlicher Weltanschauung und
dem heutigen Stand der Naturcrkenntnis klafft, widerstands¬
los verfällt cs Okknltlehrcn und Mcdienschwindel. Das Volk
soll durch Entwurzelung und Beschäftigung mit dem Okkult¬
schwindel davon abgehalten werden, das Ziel der überstaat¬
lichen Mächte, Rom nnd Inda , zn erkennen: die Zwangs-
kollektiviernngder Völker. Warum setzt sich das deutsche Volk
nicht endlich zur Wehr? Warum war es in vierjähriger
Kriegsnot so mutig und ist in diesem Kampf so abwehrschwach?
Wann wird es den Weg zur Rettung erkennen: frei von der
/Christenlehre, frei von Okkultismus jeder Art , in klarer Er¬
kenntnis der Naturgesetze über die Sclbstschöpfung des sittlich
st-eicn Menschen zur Volkwcrdnng in Einheit , von Blut
Glaube, Kultur nnd Wirtschaft. — Noch einmal erklingt die
traffe Stimme Ludendorffs : „Ich bitte Sie sich zn Ehren des
lentschen Volkes zu erheben" und brausend erschallt da-< Liedder deutschen Abwehr durch die Halle.



Hatte General Ludendorff im weiten Rahmen das Wesen
und Ziel der geheimen Weltmächte gezeigt , den Gegner , ferne
Kampfmittel und die Waffen zu seiner Vernichtung ,o schöpfte
seine Frau aus reichem Wissen und schöpferischer Gestaltungs¬
kraft die Gesetze der Seele : Kranke Menschen handeln anders
Wie gesunde , durch Nachahmung der unnatürlichen Harrdlun-
gen Kranker können , ja müssen bei gesunden Menschen schwere
Seelenschädigungen auftrcten , die zum künstlich erzeugten Irr¬
sinn führen . Nahrungsverweigerung auf längere Zeit , Selvst-
zerfleischung , das im gleichmäßigen Tonfall sich ununter¬
brochen wiederholende Hcrsagen weniger Worte , das im
schlimmsten Fall sich bis zum Aussprechen eines einzigen Wor¬
tes steigert , alles Eigenschaften , die au einer bestimmten Art
von Irrsinn erkrankte Menschen in den verschiedenen Stufen
ihrer Erkrankung zeigen , sind als religiöse Gebrauche , als
Fasten , Geißelung nsw. in die indische Religion oder die
Lehren des Okkultismus übergegangen . Sie veranlaßen den
Menschen zu Handlungen , die nicht nn Sinne des Selbst-
erhaltnngswillens seiner selbst oder seines Volkes liegen . Und
so dienr dieser Seelenmißbrauch den Volksfeinden als Will¬
kommene Handhabe zur »Verwirklichung ihrer Ziele . Mit be¬
freiender Klarheit räumte Frau Dr . Ludendvrsf Mit dem
ganzen Schwindel von der Astrologie über die L-elbsthyPnose
durch rhythmisches Atmen bis zur Yogalehre und ihren Ver¬
kündern auf , die sogar auf Universitätssttthlen sitzen, wie
Professor Dr . Hauer -Tübingen.

Mit Erschütterung und Entsetzen vernahm die Versamm¬
lung die Tatsache , die aus jüdischen Presseberichten stammt , daß
das „Wunder " der Marneschlacht , wie cs die Franzosen nen¬
nen seine natürliche Erklärung darin findet , daß der Gene¬
ralstabschef v. Moltke , unter dem das deutsche Heer 1914 in
den Weltkrieg zog, okkulten Einflüssen zngängig war und
unter dem Einfluß des „Mediums " Lisbeth Scidlcr , die als
Krankenschwester verkleidet im Großen Hauptguartier war,
das im Herbst l914 in unwiderstehlichem Drang bis vor Paris
durchgestoßen war , grundlos und fluchtartig znrücknahm . Der
siegreiche nahe Friede war vereitelt , jahrelanger Stellnngs-
kampf, ungeheure Opfer an Blut und Gut , ein verlorener
Krieg waren die Folge . Deutsche Mütter , die das Liebste ge¬
opfert denket daran ! „Sie gehen anders ans diesem Saal als
Sie kamen ! Irren ist nicht unrecht ! So belaste ich Sie mit
einer ungeheuren Verantwortung : Es steht bei jedem deut¬
schen Menschen, den Kampf zur Rettung unseres Volkes anf-
zunehmen ."

Sieghaft klang das Deutschvolk -Licd nach einer Weise von
Händel auf : ,

Deiner Feinde Dränen schreckt dein Wollen nicht,
Sonnenhelle Wege führen dich zum Licht!

Immobilienhändler Alber zu 2 Jahre« S Monaten
Gefäuguis verurteilt

Stuttgart , 2. Febr. Das Große Schöffengericht Stuttgart verur¬
teilte den früheren Immobilienhändler Friedrich Alber aus Stuttgart
noch siebentägiger Verhandlung zu zwei Jahren drei Monaten Ge¬
fängnis . Dem Antrag des Staatsanwalts aus Erlassung eines Haft¬
befehls wurde nicht stattgegeben. Ebenso wurden dem Verurteilten die
bürgerlichen Ehrenrechte nicht aberkannt , weil er zum ersten Mal
bestraft wurde. Die Verurteilung erfolgte wegen eines Vergehens der
erschwerten Untreue in Tateinheit mit Unterschlagung und wegen zwei
Vergehen des Betrugs . Von der Anklage des Krediiwuchers und den
übrigen Ankiagevunkten wurde er freigesprochen. In der Urteils¬
begründung würde zum Ausdruck gebracht, daß der Angeklagte sehr
auf seinen Vorteil aus war . Erschwerend wurde berücksichtigt, daß
der Anaeklagte schon öfters in Verjähren dieser Art verwickelt war,
ohne daß es allerdings bisher zu einer Verurteilung gekommen wäre.

SseZsn
Pforzheim , 2. Febr . Im Hinblick auf Sprechchörc imd

Gesänge beim gestrigen Umzug der KPD . hier , die sich in
beleidigender Weise gegen Mitglieder der Rcichsregierung rich¬
teten , sowie angesichts der Vorgänge bei dem gestrigen Fackel¬
zug wurden wegen unmittelbarer Gefahr für die öffentliche
Sicherheit Versammlungen der KPD . und deren Nnterorga-
nisationen unter freiem Himmel sowie Umzüge der KPD.
verboten.

ttsnüsl unü Vsrkekr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthos wurden
zugefllhit : 10 Ochsen (unverkauft 7), 1 Bulle , 13 (4) Iungbullen , 27
Kühe, 92 (50) Rinder , 153 Kälber, 482 Schweine. Marktverkauf:
Großvieh schleppend, Ueberstand, Kälber ruhig, Schweine langsam.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

! 2. 2. ! 31. 1.
Ochsen ^ Psg - , Pfg.

a ausgemästet . — ! —
d vollsleischig . ^20—23 !21—23
c fleischig . ' . .17 - 20!  17- 20

Bullen  !
s ausgemästet . 22—24 !22—24
d vollfleischig . 20- 22 !20- 21
c fleischig . ' . . 19- 20!  19- 20
Iungrinder  >

g ausgemästet . — z —
k vollfleischig . 22—25 !22—25
c fleischig . . . !20- 21 20- 2!
d geringgenährte ; — —

Kühe  !
a ausgemästet . ^ — —
d oollfleischig . i — ^ —

2. 2. ^ 31. 1.

Kühe  Pfg . > Pfg.
c fleischig . . . — —
0 geringgenährte — —

Kälber
s feinste Mast- u. ! ,

besteSangkälb . . — ! —
d mittl. Mast - u. ! !

gnteSaugkälb . !32—34 §33—35
c geringe Kälber i27—30 ' 27—31

Schweine
s über 300 Pfd . ! 38 38 39
d 240—300 Psd . !37- 38 . 38 - 39
c 200- 240 Pfd . 36—37 !37—38
d 160—200 Pfd . . 35- 36 !35—36
e 120- 160 Psd . , 33- 34 33—34
k unter 120 Pfd . ! - —
Sauen . . . . — —

Viehpreise . Biberach : Kühe 210- 230, Kalbeln 235- 290, Jung¬
vieh 100—120 M . — Laupheim : Kälber und Boschen 75—140,
Kalbeln 280, Kühe 291 M . — Leonberg: Rinder 100- 170, Kalbinnen
32o—410, Kühe und Kälberkühe 290—330, Ochsen 300—370 M,
Echafssticre 250—300 M . — Münsingen : Farren 137—220, Ochsen
160—300, Kühe 120—310, Kalbeln 140—360, Jungvieh 81—156 M.
— Nördlingen : Bullen 115—240, Ochsen 280—350, Stiere 105—180,
Kühe 130—290, Kalbeln 160—280, Jungvieh 50—110 M . —
Sulz a. N.: Rinder 70—170, Kalbinnen 250—400, Kühe 150—270,
1 Paar Stiere 400—600 M . — Aalen : Zuchtsarren 320—445 M.

zv. Berlin , 2. Febr . Nachdem der Reichspräsident die Neu¬
wahl auf Sonntag , den 5. März , festgesetzt hat , hat der Reichs¬
minister des Innern angeordnet , daß die Stimmlisten und
Stimmkarteien vom 19. bis 26. Februar auszulegen sind. Die
Landesregierungen sind durch Rundtelegramm ersucht worden,
sofort alle Vorbereitungen zu treffen und die Gemeinde - und
Verwaltungsbehörden mit entsprechender Weisung zu versehen.

w - Berlin , 2. Febr . Kurz nach 11 Uhr hat die Polizei
die Besetzung des Karl Liebknecht-Hauses vorgenommen und
ist damit beschäftigt , sämtliche Räume des Gebäudes einer ein¬
gehenden Durchsuchung zu unterziehen . Ueber den Zweck dieser
Aktion kann im Augenblick im Interesse der politischen Er¬
mittlungen nach nichts genaueres gesagt werden.

Wie wir erfahren , handelt es sich bei der Durchsuchung
des Karl Liebknecht -Hauses nicht um eine Einzelaktion , sondern
um eine auf fast ganz Berlin ausgedehnte polizeiliche Maß¬
nahme . So wurden n. a . durchsucht die Räume der „Roten
Hilfe " in Schöncberg und ein kommunistisches Verkehrslokal
im Süden Berlins.

Vertreter der Landwirtschaft Hei Dr. Hugenberg
Berlin , 1. Febr. (Eig . Meldung .) Dr . Hugenbcrg empfing

in seiner Eigenschaft als Ernährungsminister den Präsidenten
des Reichslandbundes , Graf Kalckreuth , und den Präsidenten
des Deutschen Landwirtschaftsrates , Dr . Brandes . Die Ver¬
handlungen betrafen das Ernährungsproblem und die zugun¬
sten der Landwirtschaft beabsichtigten Hilfsmaßnahmen . In
der Unterredung mit Präsident Brandes wurden insbesondere
die zugunsten Ostpreußens und seiner Landwirtschaft getrof¬
fenen Maßnahmen besprochen.

Insbesondere erklärte Dr . Hugenbcrg , daß er den schon im
Dezember 1930 für die östlichen Provinzen von ihm im
Reichstag eiugebrachteu Entschuldungsplan , nachdem nunmehr
die landwirtschaftliche Not das ganze Land ergriffen hätte , als
Gesetzentwurf für die gesamte Landwirtschaft im Reichskabiuett
nach entsprechender Anpassung an die veränderte Lage zur

Beschlußfassung bringen werde . Es sollten die Entschuldungs-
Maßnahmen im Osten dem generellen Plan angepaßt werden.
Für die Zeit , bis zu der dieses Gesetzgebuugswerk wirksam
werden könne, solle ein Vollstreckungsschutz Platz greifen , über
den inzwischen in einer Unterhaltung mit ostpreußischeu
Landwirten auch Reichskanzler Hitler Andeutungen gemacht
habe . Schon bei dem seinerzeit ausgestellten Entschuldungs¬
plan seien Maßnahmen vorgesehen gewesen, die eine Schä¬
digung des Mittelstandes ausgeschlossen hätten . Das müsse
anch jetzt in sehr starkem Maße zutagetreten.

Kundgebung«« an die Reichswehr
Berlin , 1. Febr. Der bisherige Reichskanzler und Reichs¬

wehrminister von Schleicher hat folgende Abschiedskundgebung
au die Wehrmacht gerichtet:

Wenn ich heute der Wehrmacht ein herzliches Lebewohl
zurufe , so tue ich es mit tiefem Dank für die Zeit , in der ich
kämpfen , arbeiten und mithelfen durfte , um die Wehrmacht
zum Rückgrat einer überparteilichen nationalen Staatsfüh¬
rung zu machen und sic von den Fesseln von Versailles zu
befreien . So gern ich mein politisches Amt verlasse , so schwer
wird mir der Abschied aus einer Gemeinschaft , in der die alten
Soldatentugenden der Treue , selbstloser Pflichterfüllung und-
echter Kameradschaft noch eine Selbstverständlichkeit sind. Mit
den besten Znkuuftswünschen für jeden einzelnen verbinde ich
die Mahnung : Vergeht nie , daß Ihr Helfer und Förderer
aller Volksschichten sein sollt und daß die Wurzeln Eurer
Kraft im deutschen Volkstum liegen — das ganze Deutschland
soll es sein. Vorwärts mit Gott!

*
Reichswchrminister von Blomberg hat anläßlich der

Nebernahme seines Amtes folgende Kundgebung an die Wehr¬
macht gerichtet:

Das Vertrauet ! unseres Oberbefehlshabers , des Herrn
Reichspräsidenten und Generalfeldmarschalls von Hindcnburg
'hat mich an die Spitze der Wehrmacht berufen.

Ich übernehme das Amt mit dem festen Willen , die Reichs¬
wehr nach dem Vermächtnis meiner Amtsvorgäuger als über¬
parteiliches Machtmittel des Staates zu erhalten , sie durch
Förderung aller auf die Wehrertüchtigung des Volkes hin-
zielenden Bestrebungen zu unterbauen und sie in absehbarer
Zeit zum vollwertigen Bürgen der nationalen Sicherheit des-
Vaterlandes zu machen.

Russchrsztungeui« Königsberg
vv- Königsberg , 2. Febr . Im Verlaufe eines trotz polizei¬

lichen Verbotes von der kommunistischen Partei veranstalteten
Hungermarsches kam es verschiedentlich zu Zusammenstößen
und Ausschreitungen . Der schwerste Zusammenstoß ereignete
sich gegen Li 12 Uhr auf dem Steiudamm , wo mehrere Schüsse
abgegeben wurden , durch die anscheinend auch einige Personen
verletzt wurden . Die Demonstranten versuchten den Verkehr
zu stören , indem sie z. B . Autos aufhielten und umwarien.
Au anderer Stelle wurde ein Nationalsozialist durch einen
Messerstich ins Gesicht verletzt . Ein Rechtsanwalt erhielt von
einem Demonstranten mit einein Schlüssel einen schlag über
den Kops, sodaß er mit einer blutenden Wunde ohnmächtig
zusammenbrach . Die Polizei ist in voller Alarmbereitschaft.

Bei den kommunistischen Ausschreitungen wurden insge¬
samt drei Nationalsozialisten , ein Pvlizeihauptmann und vier
Polizeiwachtmeister verletzt.

Die Fühcerscheinnovelledes Reichs-
verk«hrsministers

Berlin . 2. Febr . Der Reichsverkehrsminister legte in der heutigen
Sitzung des Reichsrates eine Novelle zur Kraftfahrzeugoerordnüng
vor, die die Zustimmung der Länderoertreter fand. Danach werden¬
dst Führerscheinklassenlila und lll d zu einer neuen Klasse zusammcn-
gelegt. Die alten Führerscheine dieser Klassen sind künftig einander
gleichwertig. Außerdem wird eine neue Kleinwagenklasse IV für Fahr¬
zeuge bis zu 400 ccm Hubraum geschaffen, die unter den gleichen
Voraussetzungen wie der Kraftradsührerschcin erworben werden kann.
Das bedeutet eine große Verbilligung.

UM" Der heutigen Auflage liegt ein Sonderdruck der Fa.
Knopf, Pforzheim , bei betr. Weiße Woche, woraus wir hiermit
Hinweisen.

Geflügel- und Kaninchenzüchter-Verein
Neuenbürg.

Am Sonntag den 3. Februar findet
in der Städt . Turn- u. Festhalle unsere

LM - AusWilg
statt, verbunden mit Prämiierung und
Verlosung.
Eintritt 20 L . Kinder 10L , Lose 10 L.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
die Ausstellungsleitung.

dB.: Uns frdl. zugedachte Gaben bittet man beim Vorstand
oder am Sonntag morgen in der Turnhalle abzugeben.

NM
'Ns

Vezirks-ZieM-Zmht-Vcrein
Neuenbürg.

Unsere diesjährige
Leners !-Versammlung

findet am kommenden Sonntag den 5. Febr., nachmittags
2^ Uhr, im Gasth. z. „Tannenburg" in Neuenbürg
statt. Alle Mitglieder sowie Freunde der Ziegenzucht find
freundlichst eingeladen.

I . A. : Dr. Boepple.  Vorsitzender.

Ich setze demjenigen
2S klsrk Ssloknung

aus unter Stellung eines vermögenden Bürgen, der mir nach¬
weist, wer meinen Kreditvertrag mit der hiesigen Darlehens¬
kasse, der angeblich verschwunden sein soll, gestohlen oder
unterdrückt hat.

csrl « sntnsr , Lclimsnn.

mit sllsn »teuUsitsn kiie 1023 srsekisnsn.
llosienios und unverdincllick wird Iknen diese ! boclimteresssnle
u. Luskütirlicke llatwoZ rutzesandt. Zcbreiden Sie beute nocb eine
Postkarte , damit 8ie sokort diesen üdersicbtlicken llükrer erkalten.

«sNio - Ssr « »,  LI « Postplstr

Im Gasthausz. „Rößle" in Igelsloch findet am
Sonntag den3. Februar 1933

Isnr -UMsrksIlung
statt. Es ladet höfl. ein F . Schwemmte.

Jetst / st

uncl ^ ote !j) l'05s )e !<te

^05pel(te iüsi
^enäioiZesil mic! 635tköie

arilsrtigeo 2a lassen!

Onser aui sirsmdenvsrkehr eingestellter Derirk ist mehr
denn je darauf angs«!esen. durch Mort und kild ru
«erben. Merbs«ert von Dauer bssitrt nur ein textlich
und technisch sm«aodireisr Iildprospekl.

Verlangen Zie ru kostenloser Dsratung
einen Vertreter unseres ldsuses, «sicher
auch dis Erledigung der photographischen
Aufnahmen in dis Megs leitet.

HreLiLrkiclttHeeec

Ale Aue - LL. ÄoteHrcospekte
kiesinger, Neuenbürg- leleion 404

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus an¬

geschlagene

für 1932
an das Finanzamt wird hin-
gewiesen.
Ratschreiber Schönberger.
W. Forflamt Ealmbach.

Oberförsterrevier.

Beiglwlz-

Verkaus
am Freitag den 10. Februar
1933, nachm. 3 Uhr, an der
„Iägerhülte" im Kälblinq aus
Staatswald Distr.V Kälbling.
Abt. 11 Rorwasen, 17 Kuchen-
drückte, 21 Buchbusch und 27
Blindbach(unterhalb Staats¬
straße) : Rm.: Rotbu.: 33
Scheiter, 43 Klotzh., 7 Anbr. -
Nadelh.: 35 Schtr., 80 Anbr.
(Kein Losoerzeichnis, je 1—2
Nummern1 Los).

Birkenfeld.

Vobnung
zu vermieten.

Langwieseustr. 18.

IremilWst
Neueubürg.

Samstag abend
8 Uhr im Lokal

Nsupl - Versammlung

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag den 4. Februar 1933,
vorm. 10 Uhr, in Neuenbürg:

1 Küchenkasten.
Zusammenkunft am Raihaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Ottenhausen.
Schöne

Limleeschweine
und SiNrübe«

zu verkaufen. Zu erfragen bei
E. Bührer, Wagner.

Derlobungs-
Bermählungs-

Karten
in reicher Auswahl
empfiehlt die

C.MeehMeVrrch-
hrmdt.. Muerchürg

Lsnäoii Lie Idrsrr. im
^uslLiiä LtäiiäiZ äL8 IleimaMLtt,
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